
Zusammenfassung 

Wir Menschen nehmen den Raum über seinen Klang wahr; dessen Schwingungen verbinden uns mit der 

Welt, lassen das Innen mit dem Aussen resonieren - und räsonieren. Doch welche akustischen Signale 

sendet die kleine Schweiz aus? 

Dieser Frage gingen Musiker und Schriftsteller, Komponisten, Literatur- und Filmwissenschaftler, 

Musikologen und Journalisten an einer zweiteiligen Tagung in Potsdam und Freiburg i.Br. nach. Sie stellten 

die Schweiz als ein vielstimmiges Land vor. Föderalismus, Mehrsprachigkeit und kulturelle Vielfalt entfalten 

hierzulande eine kreative Dynamik. Von Lyrik über Pop und Rock, klassische Musik, Film bis zu Mundart, 

Jodeln und dem dumpfen Dröhnen der Felsstürze in den Alpen reicht das Spektrum helvetischer Klänge - 

und der in diesem Band versammelten Essays, die mit Hörbeispielen auf der beigegebenen CD unterlegt 

werden. 

Es erweist sich, dass die Schweiz aus der hier gewählten Perspektive durchaus nicht klein, sondern ein 

leibhaftiges Reich der Klänge ist, ein 'Empire des sons'. 
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